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Denken heisst Zurechtmachen 
 
Informationen in Sinn und Bedeutung verwandeln 
 
Von Andreas Müller 
 
Damit schulisches Lernen in einen Prozess des Verstehens 
mündet, müssen Schülerinnen und Schüler aktiv werden. 
Sie müssen sich auseinander setzen mit den Dingen, um 
die es geht. Das geschieht insbesondere durch die Gestal-
tung von Charts. 
 
 
 
Advance Organizer: 
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Wir werden überschwemmt von einer gigantischen Informati-
onsflut. Informationen, das sind zunächst nur beliebige Daten-
Bits auf der Suche nach Menschen, die sich von ihnen informiert 
fühlen. Wer verstehend lernen will, muss etwas aus diesen 
Informationen machen. 
 Machen? Das Wort findet seine Wurzeln in der Bedeu-
tung von „kneten“. Aus der ursprünglichen Verwendung des 
Verbs im Sinne von „den Lehmbrei zum Hausbau kneten, die 
Flechtwand mit Lehm verstreichen, formen“ entwickelten sich 
gemäss Duden im germanischen Sprachbereich die Bedeutun-
gen „bauen, errichten, zusammenfügen, zupassen, herstellen, 
bewerkstelligen, handeln, tun bewirken“. Und genau darum 
geht es auch und gerade beim Lernen - beim Bau von Gedan-
kengebäuden. 
 
 Lernen heisst also, mit Daten-Bits etwas machen, sie 
umwandeln und umformen in Bedeutung. Lernen ist damit ein 
Transformationsprozess. Transformieren wiederum heisst: Den 
Informationen eine innere und äussere Form geben, sie be-
greifbar machen. Und es heisst auch: Quantität transformieren 
in Qualität. Denn, so Rolf Arnold: „Erst wenn das Gelernte in 
einen für uns wichtigen Zusammenhang eingeordnet werden 
kann, wenn es einen Sinn für uns hat, 
wenn es das Denken und die Wahr-
nehmung leitet, zu Entdeckungen 
führt und Engagement bewirkt, wenn 
es Einfühlung und Mitempfinden er-
möglicht, dann fängt der Verste-
hensprozess an. Wissen ist zwar die 
Voraussetzung für Verstehen, kann 
aber nicht mit diesem gleich gesetzt 
werden.“ (Arnold 1998)  
 
 Damit Verstehen entstehen 
kann, damit Kompetenzen sich ent-
wickeln können, muss der Mensch 
aktiv werden: Er muss auswählen, 
gewichten, vergleichen, bewerten, 
verknüpfen, verdichten, entscheiden; 
er muss sich mit sich selber, mit den 
Dingen und mit anderen Menschen 
auseinander setzen. Der Prozess der 
Auseinandersetzung mit den Dingen, 
das „Kneten“, das Jonglieren mit 
Gedanken, das Bilden von Bezugs-
punkten, das kreative Spielen mit 
möglichen Verbindungen entspricht 
dem etymologischen Grundprinzip 
des Lernen: einer Spur folgen. Und 
es trägt einem weiteren Grundprin-
zip Rechnung: Lernen heisst Fragen 
stellen! Die Frage ist das Warte-
zimmer der Erkenntnis. 
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 Bildung, so das Wort, hat zu tun mit „Bild“. Wer sich 
ein Bild macht ist im Bilde. Die Transformation lässt sich des-
halb in aller Regel nicht trennen von vielfältigen Formen der 
Visualisierung. Das sichtbare Ergebnis einer solchen gestalteri-
schen Auseinandersetzung mit Informationen sind so genannte 
Charts: visualisierte Gedanken, das Bild, das man sich ge-
macht hat, damit man im Bilde ist. Anders gesagt: Wir ernäh-
ren uns von dem, was wir verdauen. Nicht von dem, was uns 
vorgesetzt wird. So ist es auch mit geistiger Nahrung. Lernen 
gründet deshalb auf einem aktiven Gestaltungsprozess. Das 
Ziel: Verstehen! Mit Charts lassen sich Informationen in Bedeu-
tung umwandeln. „Aha!“ heisst der entsprechende Effekt. 
 

Im Grunde genommen ist die Sa-
che ja einfach: Man nehme die Informatio-
nen - und mache etwas mit ihnen. Das ist 
eigentlich schon alles. Nur eben: Machen! 
Verschiedene Methoden des „Machens“ 
fördern den Prozess der Umwandlung von 
Informationen in Bedeutung. So entstehen 
dann zum Beispiel eben Charts, Charts wie 
Graf-Iz, Diagramme, Skizzen, Mindmaps, 
Postorganizer, Matrix. Alle diese Charts 
führen weg von einem Denken in Mengen, 
von einem Denken des Behandelns, des 
Erledigens. Wenn Lernende aus Informati-
onen Charts gestalten, geben sie sich die 
Chance, die Dinge zu verstehen. Denn 
Charts machen eine Reduktion auf das 
Wesentlich erforderlich. Weniger, aber 
klüger ausgewählte wichtige Informatio-
nen, mit mehr persönlichen Erfahrungs- und 
Erkenntnismöglichkeiten kennzeichnen die-
se Lern- und Verabreitungsprinzipien. 

 
Aber: Es gilt, Zeit und Energie zu investieren. In der 

Buchhaltung lassen sich dazu gedankliche Anleihen aufnehmen. 
Die Buchhaltung unterscheidet nämlich zwischen Aufwand und 
Investitionen. Investitionen sind - im Gegensatz zum Aufwand - 
jene Dinge, die auf einen langfristigen Nutzen angelegt sind. 
Der Transformationsprozess gehört so gesehen in die persönli-
che Investitionsrechnung. 
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Und: Lernende sind nicht passive Konsumenten von 
vorgedachtem Wissen. Sie begreifen sich als tätige, als han-
delnde, als schöpferische Menschen. Sie sind selbstwirksam. 
Sie befassen sich mit den Dingen auf eine Weise, die sie be-
greifbar werden lässt. 
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